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earn Umfrid wurde Junı 1892 1n eiınem Stuttgarter Pftarrhaus
geboren. Se1n Vater, (Itto Umfrid (1857-1920), ELAE 1894 der Stuttgarter
Urtsgruppe der Deutschen Friedensgesellschaft DFG) be1 E1n Schrıtt, der
für se1ın Leben orofße Bedeutung gewınnen ollte, enn 1900 wurde A

zweıten Vorsitzenden der Deutschen Friedensgesellschaft vewählt. [Jas
weltoffene Elternhaus, das für viele 1N- und ausländische Gesinnungs-
reunde V.OL dem Ersten Weltkrieg einem wichtigen Treffpunkt OL
den Wal, pragte ermann Umfrid. Er studierte zunächst Jüras; wechselte
1aber ach dem Eerstien Semester ZU!r {a Theologıe. Als der Erste Weltkrieg
ausbrach, meldete sıch sotfort als Kriegsfreiwilliger. Das rachte ıh als
Sohn e1nes Pazifisten 1in schwere Gewissenskonflikte. Damals lehnte die
deutsche Friedensbewegung den Kriegsdienst nıcht radıkal ab, sondern VeI-

trat die Auffassung, I11L1all musse 1mM Noftftall se1n Vaterland verteidigen. Und
WwW1e die Mehrheıit des deutschen Burgertums, ylaubten Umftrid un: se1ıne
Freunde die kaiserliche Propagandathese, da{ß$ Deutschland, VO Feinden
umgeben, sıch deren Angriffe erwehren musse.
Schon Oktober 1914 gerıjet be] Yoern 1n englische Gefangenschaft.
In den Kriegsgefangenenlagern emuühte sıch die Organısatıon VO  a

Unterrichtskursen 1n eiıner Art VHS für se1ıne Kameraden. In eınem Vortrag
ber das Thema „Christentum un Gegenwartsfragen“ orıff dıe offizielle
deutsche Kriegstheologie A iındem klarb} da{fß der Krıeg eın Hohn se1
auf das Christentum 1117 S keinen spezıell deutschen Gott yäbe. Auft-
grund der schlechten Unterbringung erkrankte lebensgefährlich. Eınem
Schweizer ÄI'ZI€tCQ.IH des KRoten reuzes gelang CD, ıhn als Austauschgefan-
StL) Helmut Reischle, geb 1929 1n Stuttgart, nach Abitur un! Schreinerlehre 1951 Studium
der Philologie 1n Tübıingen un üUunster SOWI1e in England un: den (JSA Jahre 1MmM Ööheren
Schuldienst, zuletzt als Oberstudiendirektor Gymnasıum iın Neckartenzlingen.
Der Beıtrag bringt erwelıterte Hıntergrundinformationen eiınem früheren Leserbrief des
Autors 1n bezug auf die trühesten Gewaltaktionen der Nationalsozialisten

die Juden 1in Deutschland. Vgl auch die Rezension des Buches VO  } Behr/Rupp, Vom
Leben UN Sterben, Juden in Creglingen 7T  jl  £)
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1in eiın Schweizer Sanatorıum bringen. 1914/ kam in die Heımat
zurück un: legte ach eiınem etzten Semester das Dienstexamen ab:
7wWel Jahre spater das 7zweıte. Bıs Umiftrid se1ine ständıge Pfarrstelle
Frefien konnte, mu{fte iınnerhalb N© ter Jahren nıcht wenıger als CuHh

Pfarrstellen übernehmen. Nachdem mehrmals eım Oberkirchenrat in
Stuttgart vorgesprochen hatte, den Grund dieser ungewöhnlıch langen
Verzogerung erfahren, wurde ıhm mitgeteılt, als Sohn elınes Pazıtisten se1

seinen Vorgesetzten CIn Dorn 1mM Augze. 1929 wurde ıhm endlich die
Pfarrstelle 1ın Niederstetten zugewlesen, einem leinen tränkıschen Stiädt-
chen 1in der ähe VO Bad Mergentheim, mi1t 1766 Einwohnern, davon
8 1 jüdischen Glaubens.

Ptarrer ermann Umiftrid

OtfOo MI1t treundlicher Genehmigung AUS

Württembergisch Franken,
Band 66, Jahrbuch 1982

Umiftfrid gehörte eıner Mınderheit VO evangelıschen Geıistlichen, die VOT=

behaltlos für Demokratie, soz1alen Ausgleich, Frieden, Gerechtigkeit un:
Völkerverständigung eintraten. Aus dem Elternhaus un: Freundeskreis
rachte elıne ungewohnte Weltläufigkeıit un: Offenheıit 1n die kleine Stadt
MI So SPEZLE sıch dafür eın, das Verhältnis der relig1ösen Gruppen1-

einander verbessern. Im katholischen Pfarrer fand eınen Partner.
Er ahm eınem Schabbatgottesdienst der Jüdıschen Gemeinde teıl un:
W al Pesach (3ast der Famaiılie Stern. Mıt der eıgenen Famiılie verzehrte
tejerlich die Mazzen, die 11Nan als nachbarlichen ruf(ß VO den Juden erhielt.
och se1ın Wıirken iın Nıederstetten drängt sıch für uns aut seın etztes 1 ö-
bensjahr Z  N, insbesondere auf eıne Predigt Marz 1933 un:
aut seinen Tod 7E Januar 1934
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Früher als anderswo ekamen dıe Hohenloher Juden den antısemıiıtischen
Ha{ der nationalsozialıstischen Revolution spuren. So zab CS 1ın mehre-
LEn fränkischen (Irten schon Wochen VOL dem reichsweiten Judenboykott
VO April 1933 Gewalthandlungen: Maäarz 1n Ohringen
un: 75 Marz, eiınem Schabbat, 1n Niıederstetten. In aller Frühe rollten
Lastwagen, eladen MmMIt grölenden SA-Leuten, Polizisten un: Kriminal-
beamten 1n die Stadt Unter dem Vorwand, ach versteckten Waffen un:
staatsteindlicher Laiteratur suchen, drang die Heilbronner hne Leg1-
t1imatıon un: hne siıchtbare Erfolge 1n dıie jüdischen Häuser C1IH: Di1e
Maänner der jüdıschen Gemeıinde wurden aufs Rathaus geschleppt. Dort
mıßhandelte 11an S1€ MI Stahlruten, den SOgENANNLEN Polizeigerten. Eınıge

schwer verletzt, da{ß S1€E 1n eıne Würzburger Klinık gebracht WCI-

den mußten. cht Juden wurden wochenlang 1mM testgehalten.
Pfarrer Umfrid W Aar ber die Verbrechen den Juden iıntormiert
worden. Die Gemeindeschwester, die mehreren der schwerverletzten
Juden gerufen worden Wal, hatte iıhrem Vorgesetzten austührlich berichtet.
Umftrid W ar entschlossen, in der Sonntagspredigt aut diese Gewalttaten e1IN-
zugehen. Vergeblich hatte versucht, den katholischen Kollegen für
einN gemeınsames Vorgehen gewınnen. Diesem schien e1ıne ötffentliche
Stellungnahme gefährlich se1in. uch die Gemeindeschwester wollte
iıhren Pfarrer VO seinem Vorhaben abbringen. ach Beratung mıt tühren-
den Gemeindemitgliedern WATrTTILE sS1e Umtfrıd, „dafs betreffs der Juden-
sache nıchts verkündıgen solle, enn stehe schon auf der schwarzen Liıste
UuN grabe durch seıin Vorgehen NUY seın eıgenes Grab“) Er wulßte also, W as

für ıh auf dem Spiel stand.
Mıt den Juden hatten sıch auch andere Bürger 1n ıhren Aausern verbarrıka-
diert, ennn INan fürchtete weıtere UÜberfiälle. In dieser angespannten Sıtua-
t10on FAaAt Umitrid das, W as als Prediger des Evangeliums B3RB) hatte. Er
hıelt sıch den vorgegebenen Predigttext un: verlas ınmıtten eıner verang-
stıgten, spannungsgeladenen, übervollen Gottesdienstgemeinde seine VOI-

bereitete Predigt den Schrittworten Mt 6,33:; 7)) 0,28-533; Joh ‚16-2
Liest INa das Manuskrıpt der Predigt heute‘?, ann findet INa  — keine 1161 -

traägliche Spitze den „revolutionären Autbruch“ her spurt I1l

So Frau Deininger, Diakonissenschwester 1n Nıederstetten, in einem Brief VO Maäarz
1954 Frau Irmgard Umiftrid.
Vgl Irmgard Umfrıid, Hermann Umfrid, Erinnerungen dıie Jahre In Niıeder-
stetten, 1n Jahrbuch des Hiıstorischen ereıns für Württembergisch Franken, Band 66, S12-
marıngen F982: AD
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selbst be] Umitrid Verständnıis für die Hoffnung, die viele 1ın e1ıne Erneue-
LU durch die „völkische Bewegung” ZESECLZL hatten. (3anz 1in der TIradıtion
des christlichen Antıiıjudaismus Umftrid b»; Es rächen sıch dıe SUN-
den der Juden ıhnen selbst ber werden nE getroffen uch die (Z2-
vrechten ıhnen. CC ber dıe Predigt wandte sıch VOLIL allem dıe 1ın der
Kıiırche anwesenden Nationalsozialısten: „Jedermann mersteht PUYEC Freude,
da eıne gro/se Hoffnung für euch In Erfüllung IC UunN Füh-
Yern ıel Macht gegeben zworden ıSE f Wır teılen alle dıe ınbrünstige
Hoffnung auf einen deutschen WiederaufstiegE Wır teılen uch die hohen
Zıele, die ıhr YVOTF das Volk hıinstellt: (G(Gememnutz geht DVOY E1igennutz! Ehr-
lichkeit! Treue! Deutsche Art! Aber verge/st nıcht, da/s jeLZT erst die gro/se
Arbeit beginnt:l da/s die hohen Grundsätze uch wirklich zwerden
UN ZWAaAY DO euch selbst! Pa Wıfßt ıhr, da/s Macht haben gleichbedeutend
ıer MAE Verantwortung haben “OY OLE Wa MLLE dieser Macht geschieht® CC

Der Schlufß der Predigt hatte dıe konkreten Vorgäange iın Nıederstetten MACTE:

Augen: DEr Reichskanzler selbst hat seine Hılfstruppen fezerlich aufgefor-
dert, strenge Zucht halten UN siıch heine Übergriffe erlauben. Das
WAaAYr gerecht UN PINES Staatsmannes würdıg. Denn NUNY die Obrigkeit darf
strafen, UN alle Obrigkeit hat ber sıch dıe Obrigkeit (GJOLFes UunN darf
Strafe NUY handhaben dıie Bösen UN HNT WwWenn gerechtes Gericht g-
sprochen ıst. Was gestern IN dieser Stadt geschah, das WWaYr nıcht recht. Helfet
alle, da/s der Ehrenschild des deutschen Volkes blank seı! la
Die beiden etzten Satze sowohl für dıe Nıederstettener Nazıs W1€e
für die Stuttgarter Kirchenbehörde anstößig. Schon Nachmiuittag teilte
ıhm der Bürgermeıister IMIL der Ortsgruppenleıter verlange 1m Auftrag der
Parteı, da{ß$ se1ne Predigt wiıderrufe. Umiftrid lehnte das Ansınnen ab Er
machte deutlıich, für ıhn sSEe1 dieser Judenpogrom eın eklatanter Eıingriff in
den Rechtsstaat, den Stellung beziehen für seıne christliche Ver-
pflichtung halte Diesen Standpunkt Verirat Umftrid auch 1n eiınem Schrei-
ben VO Maäarz 1933 den Oberkirchenrat in Stuttgart:
I9 Wenn die Kirche nıcht durch ıhr Oberhaupt das Wort nımML UN ıhre TIR=
ane UuN Pfarrer öffentlich tatkräftig unterstutzt, begibt (WAS sıch aller INNE-
rer hre und jeglichen Finflusses auf das Rechtsbewu/fstsein des Volkes. Und
OLtt wird S$ZLE dafür bestrafen, da/s SC seiInNe Gebote verschwiegen hat, als
Zeit VAN, SC bezeugen. ' Cq

Umiftrids dringende Bıtte, Zeugn1s abzulegen, tand be] der Kirchenleitung
eCin Gehör Der Kirchenpräsident Theophil Wurm hatte schon 1929 1MmM
Kampf den Young-Plan die rechtsradikalen Opposıtionsparteien
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terstutzt. Der OKRK,; inzwiıischen VO  . den Vorgängen in Kenntnıiıs ZESELZLT,
versuchte, sıch AUS der ZanNzZCh Angelegenheıt herauszuhalten un: etwalge
Kollisiıonen mI1t der DAP, die den Vortall die Gauleitung gemeldet
hatte, vermeıden. Dementsprechend teıilte dıe Kirchenleitung Ptarrer
Umftrid ML, „da/s die vorliegende Predigt sıch mehr mML allgemeinen politı-
schen Fragen beschäftigt, als der e:gentlichen Aufgabe eiıner evangelıschen
Predigt entspricht“.  C 3
Mıt dieser Stellungnahme wurde die Meınung der NS-Leute kırchlich abge-
SEANEL un der Pfarrer schutzlos dem TIreiben der Parte1ı freigegeben. Her-
I11Lanil Umftfrid wurde 7T Opfer der regierungstreuen Haltung der Kirche

ein Unrechtsregime, das sS1e AUS politischer Voreingenommenheıt
nıcht durchschaut hatte. In seinem Kampf völlig alleın gelassen, mu{flte
1U hne Rückendeckung durch dıe Kıirchenleitung MT den wachsenden
Anfeindungen der DA fertig werden. Diese wuchsen, JE mehr die Na-
tionalsoz1ıalısten erkannten, da{fß Pfarrer Umiftrid sıch nıcht davon abbringen
lıefß, weıterhin den Juden Ort treundlıch se1n.
Justıin Stern, eın Jude AUS Nıederstetten, der schon 1933 ach Amerıka A4U5-

gewandert Waäl, schrieb ach dem Krıeg: )) UUm dıe uüdısche Neyujahrszeıt traf
Herr Umfrid einmal meınen Vater Bahnhof 1n Nıederstetten. Er IN
auf ıhn UunN zuunschte ıhm VDOYT allen Leuten ein Neues Jahr UN

ıhm ‚IC Iue hıer, damiıt jedermann sıeht, da/s iıch nıchts gegen [u-
den habe UuN da/s iıch dıie Verfolgung merabscheue «
Die Reaktion der blieb nıcht Au  N Mehrmals befahl die örtliche DPar-
teileitung den Pfarrer in das Parteilokal,; verhört un ıhm schließlich MI1t
der Verbannung seıiner SaNZCH Famılie 1in ern Konzentrationslager gedroht
wurde. Auf der Straße wurde verhöhnt un: tätlıch angegriffen. 7 we1i-
mal mußte eiınen längeren Krankheitsurlaub nehmen. Sein Stellvertreter,
den der OKR ach Nıederstetten schickte, W ar ein Nationalsoz1a-
lıst! Am nde seıner Kraft ahm sıch ermann Umiftrid Z Januar 1934
das Leben Die württembergische Kirchenordnung sah Hr die Wıtwe des
„Selbstmörders“ MIt MT kleinen Kındern keine ordentliche Wıtwenpension
NO Auf eiıne Anerkennung des vorbildlichen Verhaltens VO ermann Un
frıd durch d1€ kirchliche Behörde wartet die Famılie och ımmer. Alleıin die
jüdiıschen Mıtbürger Aaus Nıederstetten haben se1ıne tapfere Haltung nıcht VCTIT>-

SCSSCH. Sıe liefßen 1979/1980 1n Eriınnerung ermann Umiftrid 1n Lahav,
Israel, einen Haın (Nr. 168) m1t undert Baumen anlegen.

OKR Stuttgart Ev. Dekanatsamt Blautelden (20.04.1933, Nr.
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